
weltliteratur rheben lassen „Mit der suchungen relativ peripheren Realien.
Behauptung, die Tradenten und Redaktoren Von den 2 thematischen Untersuchungen
Atten  H3 die Gleichnisse Jesu mißverstanden über achfolge und Nachahmung Gottes
und allegorisch überfremdet, wir!ı mMan griechischen und üdischen Denken wir: der
Zukunft vorsichtiger umgehen mMÜSSeN größtes Interesse finden. In seiner Behand-
Als positive Bedeutung der Allegorisierung lung des Schlusses des Mi-Ev pl  diert
der Gleichnisse ergibt sich nach den . bei Eusebius erhaltenen nicht-trini
gorisierung rlaubt CS, die verklungene tarischen Text; 16, kann Pa-
Stimme des rdischen €SUSs der glaubenden rallelen Qumran n, die die Welt
Gemeinde als DIDA DOX ihres er  en Herrn des leichnisses verständlicher achen.
zZu Gehör bringen” meinem Namen greift ebenfalls ayuf isch-
Die D  15S, ist  s unt guter Beherrschung des abbinischen Sprachgebrauch und k]  u
bekannten Methodeninstrumentars erarbeitet. von dorther den des Ausdrucks. Von
Wenn ich auch persön meine, C  die größerer Bedeutung ist auch noch, was
grundlegenden Thesen bereits VOr dieser ÄAr- ZUM Hintergrund S Mt 27, („sein
beit erkennbar W W:  rd ese zweifel- BI omme über unNns und
los zu einer korrekteren Bestimmung der und über die wieder Qumran
Glei‘  iseinschätzung hren. Dem Theolo- Vorstellung vVon den drei Netzen

gehobenen iveaus (und das collten schreibt. Im weist er verschiedene
nach der urchgeführten Studienreform HUn ntijüdische ucherungen und eruiert

nicht wenige sein) kann el -  N en VONn Evangelisten gemeinten
Studium mpfohlen werden. Sie i mi{  Q 2 ge. ® ihm, den Q eser OFr-
ein er  er Beitrag einer gesunden und stellung die Timotheusbriefe, in beson-
kenntnisreichen weiteren c&lung. St83- die porneia, pleonexia
rend si Druckfehler in fremdspra- und den sehr umfassenden Begriff der Ver-
chigen Tlexten. unreinigung des Tempels, Oorunter die ei-
Salzburg olfgang Beilner ligkeit des Volkes verstehen ist, nachzır-

weisen. „Das al  &ar  z meinem Gedöä:
Die OfSs:  a cetzt sich mit "ner  @‘ Interpretation von

Jesu. Exegetische Orientierungen. Her- remlas auseinander:; vom R der übrigen,
cehr kurzen Beiträge ist ein UÜberblick überder, Freiburg 1978, Kart. lam. Q 16.80. die Geschichte des Abendmahlsaals von bloß

Drei bereits eKannte extie Trillings über historischem Interesse. Fast allen ufrsatzen
„Die Ofs5! Jesu über „AImplizite Ekkle- kommt umfassende enntnis üdischer
siologie”, Vors zum Thema „Jesus Gebräuche und jüdischer Theologie zugute,
und die Kirche“” und über „Die rein 'orma edauert Mall, R eine große
von Jesusworten der Interpretation PU- Zahl VO:!  j Dru:  ern beim nicht
testamentlicher utoren“ werden, @1! Vel- beseitigt wurde.
ändert und mit Anmerkungen der enthält, für den bibelkundigen Leser
Diskussion versehen, als gemeinsame Ant- EW irrel  rend, Arbeiten, die ZWAar das
wortversuche „Kunde VO:  3 Goftt udentum betreffen, die aber Ur 11n Rand
und S der Gottesherrschaft“” neuerlich VOT'-=- mit der Welt der Z tun en.
estellt. geht „das er! T1 Gtelle dessen findet m. Uum NUur einigeschen der Uun! vonmn Gott und VO|  3 der Got- Beispiele aufzuzählen, Auseinandersetzungentesherrschaft bei Jesus” 10) Thesenhaft for- miıt verschiedenen FTormen des ntisemitis-
muliert rilling „Jesu Gottesverkündigung mMUuS, besonders des tlerregimes, die Zu-
formiert und rag sceine Botschaft VvVon der rückweisung der fast unausrottbaren Ver-
Gottesherrschaft“ (10) Zum Abschluß olg leumdung des rituellen Mordes von Christen
als „Konkretion: der Traum der Freiheit. durch Juden, Gedanken über die religiöseE  ıne Osterpredigt“, Die Zusammenfassung Entwicklung des udentums und ber das
der verstreuten Einzelbestandteile dieses Verhältnis VO:  J Staat und Religion in Israel,Bandes dient dem Leser. Trilling verdient einen Bericht E  ber Projekte der Sowjetunionimmer aufmerksame Lesung und Beachtung. Umsiedlung der Juden 1 das ÄAmurge-Salzburg olfzang Beilner FErbiet, inen Beitrag, der sich SCg

richtung einer Hebräisch en rche
KOSMALA HANS, Studies, Essays an Re- richtet, Erinnerungen Gespräche mit
DIEWS., Vol Il New Testament. Ü, 231.); Buber und ragmente seiner Korrespon-
Vol IT Jews and udaism. 229,) Brill, denz, U, 3, usnahmslos sind Beiträge,
Leiden 1978 Je guilders die zeigen, da®@ der utor en und uden-

tum mit größter Sympathie gegenübersteht,
In Bd. I] veröffentlicht 13 englische und miıt der üdischen Denk- und Lebenswelt bis

Aufs  .  ätze, die in den Jahren 060 ins einzelne vertraut ist U7 auch den rist-
bis 1970 geschrieben wurden und ın verschie- en Leser damit vertraut machen möchte.
denen Zeitschriften erschienen G111|  d. Das Feld Wenn heute auch manche Teile des Buches
der behandelten Themen reicht S eit weniger aktuell ein! als der Zeit, in
exegetischen Beiträgen über Begriffsunter- der eschrieben wurden, ewWi g1e

weltliteratur erheben lassen (358). ,,Mit der 
Behauptung, die Tradenten und Redaktoren 
hätten die Gleichnisse Jesu mißverstanden 
und allegorisch überfremdet, wird man in 
Zukunft vorsichtiger umgehen müssen" (358). 
Als positive Bedeutung der Allegorisierung 
der Gleichnisse ergibt sich nach K.: ,,die Alle­
gorisierung erlaubt es, die verklungene 
Stimme des irdischen Jesus der glaubenden 
Gemeinde als viva vox ihres erhöhten Herrn 
zu Gehör zu bringen" (361). 
Die Diss. ist unter guter Beherrschung des 
bekannten Methodeninstrumentars erarbeitet. 
Wenn ich auch persönlich meine, daB die 
grundlegenden Thesen bereits vor dieser Ar­
beit erkennbar waren, so wird diese zweifel­
los zu einer korrekteren Bestimmung der 
Gleichniseinschätzung führen. Dem Theolo­
gen gehobenen Niveaus (und das sollten 
nach der durchgeführten Studienreform nun 
doch nicht wenige sein) kann die Arbeit zum 
Studium empfohlen werden. Sie ist für mich 
ein erfreulicher Beitrag einer gesunden und 
kenntnisreichen weiteren Entwicklung. Stö­
rend sind etliche Druckfehler in fremdspra­
chigen Texten. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

TRILLING WOLFGANG, Die Botsdraft 
]esu. Exegetische Orientierungen. (122,) Her­
der, Freiburg 1978. Kart. lam. DM 16.80. 

Drei bereits bekannte Texte Trillings iiber 
,,Die Botschaft Jesu", über „Implizite Ekkle­
siologie". Ein Vorschlag zum Thema „Jesus 
und die Kirche" und über „Die Wahrheit 
von Jesusworten in der Interpretation neu­
testamentlicher Autoren" werden, leicht ver­
ändert und mit Anmerkungen der neueren 
Diskussion versehen, als gemeinsame Ant­
wortversuche zum Problem „Kunde von Gott 
und von der Gottesherrschaft'' neuerlich vor­
gestellt. Es geht um „das Verhältnis zwi­
schen der Kunde von Gott und von der Got­
tesherrsdraft bei Jesus" (10). Thesenhaft for­
muliert Trilling: ,,Jesu Gottesverkündigung 
formiert und trägt seine Botschaft von der 
Gottesherrschaft" (10). Zum Abschluß folgt 
als „Konkretion: der Traum der Freiheit. 
Eine Osterpredigt''. - Die Zusammenfassung 
der verstreuten Einzelbestandteile dieses 
Bandes dient dem Leser. Trilling verdient 
immer aufmerksame Lesung und Beachtung. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

KOSMALA HANS, Studies, Essays and Re­
views. Vol. II: New Testament. (X u. 231.); 
Vol. III: Jews and Judaism. (X u. 229.) Brill, 
Leiden 1978. Ln. je 60.- guilders. 

In Bd. II veröffentlicht K. 13 englische und 
deutsche Aufsätze, die in den Jahren 1960 
bis 1970 geschrieben wurden und in verschie­
denen Zeitschriften erschienen sind. Das Feld 
der behandelten Themen reicht dabei von 
exegetischen Beiträgen über Begriffsunter-

suchungen bis zu relativ peripheren Realien. 
Von den 2 thematischen Untersuchungen 
über Nachfolge und Nachahmung Gottes im 
griechischen und jüdischen Denken wird der 
2. größtes Interesse finden. In seiner Behand­
lung des Schlusses des Mt-Ev plädiert K. für 
den u. a. bei Eusebius erhaltenen nicht-trini­
tarischen Text; für Lk 16, 1-8 kann er Pa­
rallelen aus Qumran anführen, die die Welt 
des Gleichnisses verständlicher machen. ,,In 
meinem Namen" greift ebenfalls auf jüdisch­
rabbinischen Sprachgebrauch zurück und klärt 
von dorther den Inhalt des Ausdrucks. Von 
größerer Bedeutung ist auch noch, was K. 
zum Hintergrund von Mt 27, 24-25 (,,sein 
Blut komme über uns und unsere Kinder'') 
und über die wieder aus Qumran stammende 
Vorstellung von den drei Netzen Belials 
schreibt. Im 1. Artikel weist er versdüedene 
antijüdische Wucherungen zurück und eruiert 
den vom Evangelisten gemeinten Sinn; im 
2. gelingt es ihm, den Einßuß dieser Vor­
stellung für die Timotheusbriefe, im beson­
deren für die Ausdrücke porneia, pleonexia 
und den sehr umfassenden Begriff der Ver­
unreinigung des Tempels, worunter die Hei­
ligkeit des Volkes zu verstehen ist, nachzu­
weisen. ,,Das tut zu meinem Gedächtnis" 
setzt sich mit einer Interpretation von J. Je­
remias auseinander; vom Rest der Ubrigen, 
sehr kurzen Beiträge ist ein Oberblick Ober 
die Geschichte des Abendmahlsaals von bloß 
historischem Interesse. Fast allen Aufsätzen 
kommt die umfassende Kenntnis jüdischer 
Gebräuche und jüdischer Theologie zugute, 
rein formal bedauert man, daß eine große 
Zahl von Druckfehlern beim Nachdruck nicht 
beseitigt wurde. 
Bd. III enthält, für den bibelkundigen Leser 
etwas irreführend, Arbeiten, die zwar das 
Judentum betreffen, die aber nur am Rand 
mit der Welt der Bibel zu tun haben. An 
Stelle dessen findet man, um nur einige 
Beispiele aufzuzählen, Auseinandersetzungen 
mit verschiedenen Formen des Antisemitis­
mus, besonders des Hitlerregimes, die Zu­
rückweisung der fast unausrottbaren Ver­
leumdung des rituellen Mordes von Christen 
durch Juden, Gedanken über die religiöse 
Entwicklung des Judentums und über das 
Verhältnis von Staat und Religion in Israel, 
einen Bericht über Projekte der Sowjetunion 
zur Umsiedlung der Juden in das Amurge­
biet, einen Beitrag, der sich gegen die Er­
richtung einer Hebräisch Christlichen Kirche 
richtet, Erinnerungen an Gespräche mit M. 
Buber und Fragmente aus seiner Korrespon­
denz, u. ä. Ausnahmslos sind es Beiträge, 
die zeigen, daß der Autor Juden und Juden­
tum mit größter Sympathie gegenübersteht, 
mit der jüdischen Denk- und Lebenswelt bis 
ins einzelne vertraut ist und auch den christ­
lichen Leser damit vertraut machen möchte. 
Wenn heute auch manche Teile des Buches 
weit weniger aktuell sind als zu der Zeit, in 
der sie geschrieben wurden, bewahren sie 
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doch auch weiterhin obje  ven aDO- schaft hat 37  Q A nterscheidung
ogetischen Gleichnisgattungen ese! das reine

Ibert Fuchs Gleichnis im CNSCrEN Sinn),
Parabel, Beispiele:  ung und die Alle-

BARTH gorie. Gie werden aus:
Selbsterfahrung m:E der Bibel. Schlüssel Die eichnisse wurden un  S der erd  S

Lesen und Verstehen. Pfeiffer, verschiedenen Überlieferungsströmen weiter-
en an:!  oeck Ruprecht, GöÖötHin- gegeben: Mk-Evangelium und/oder der

1977., DM 22 — Logienquelle Q und darüber hinaus, wie die
zahlreichen eichnisse im Sondergut derme exte bleiben oft HimMm. Sie be- Evangelisten Mattäus und Lukas erkennenginnen zZu sprechen, wenn sich der Leser lassen. Der besonderen Rolle eses Rede-wiedererkennt und Tälv1 Erfahrung gutes wird in gatiungs-, form- undausge: findet. In einer €1 voan DBei- +ionskritischer BEeENAUCT nachgegan-traägen  q versuchen die utoren durch Hinwi  eise Einzelkommentierungen, reda oN5ge-und Anregungen zZzu 5!1['-1![ ebendigen Um- chichtliche xkurse und Rekonstruktion

Balg mit Texten, IN Lesen
der Bibel und iIm ben der Bibel der gienquelle, ‚P  erganz durch Erläuterun-
ermutigen, Wenn die $  - aber wieder im zn Thomasevangelium wollen weitere
stärkeren Maßße ein Lese- und ‚bensbuch Anregungen bringen. Wie schon 1 den bis-
werden soll, mussen £reilich 60, Weisen, herigen Bänden wirdc auch hier wieder

zu begegnen, gefördert werden, die Patmos-S5Synopse zugrunde gelegt, aber
kann auch jede andere gangige Synopse be-einen lebendigen Dialog mit den biblischen utzt werden. eiters sin!| Schluß derexten ermöglichen. ] wichtiges Moment einzelnen Gleichniskommentierungenesem Prozeß ist Gelbsterfahrung; denn gaben hinzugefügt, die dem Leser HinweiseJTexte der S  - werden mMIr 9w inso- eigenen Weiterarbeit geben wollen.weit etwas edeuten, wıe ich mich ihnen sind auch diese beiden Bände wiederumwiederfinde: aber 5 ich mich ein die Erwachsenenbildung, aber auchStü  D weit kenne, werde ich mich Spie- Theologiestudenten und Religionslehrergel des Wortes auch wiedererkennen (siehe ine vorzüg) Hilfe.Vorwort) Die Beiträge ern sich Da Linz SiegfriedTeile Die bel entdecken, Exegese als

kritische Begleitung, Ta Vorschläge. ; WILHELM, e:ne Bibelkunde EDer 1. Teil will Zu einem identifikatorischen
Umgang mit iblischen exten erlocken. ] Neuen Testament. Tyrolia,
Versu: das mit den Themen: Lesen und 1978 Snolin U — 14.80

Lernen, v}  lein ext, Mich kennen mich wWwie- aller wissenschaftlicher
dererkennen, istanz und Nähe. Im Teil Fundierung in einfacher und vers!  her
wird Jesaja 28 im Lich:  a historisch-kritischer Sprache wichtigsten Einleitungsfragen
Bibelinterpretation ehandelt. Der Teil ent- ‚7), Entstehung und Eigenart der
hält Übungen, Verfahren und Beispiele (Spiel-

e1-
Evangelien 28—60) und bietet im Jängsten

regeln für in ebendiges Lernen, Kap. Jesus vVon Nazareth 61—104)
Assoziation usw.). Gerade US die- ulenesus, dessen Botschaft und

S fast die des BallZlı Bı m Wirken, zusammengefaßt den wichtigsten
'assenden Teil, mMan sehr viel Prak- Textgruppen eichnisse, Wunderberichte,
tisches für das persönliche Bibellesen Bergpredigt, Leidensgeschichte, Osterevan-
auch für ibelstunden lernen. GSo die- gelien, Kindheitsevangelien. Anschließen:

Buch besonders Priestern, Katecheten und wird Leben und Werk des Apostels USs
Lehrern, aber auch len der Bibel In- S5— erläutert und der Weg der Kirche
teressierten viel geben. durch Apg, Ö und die Katho-

nNnz Siegfried en Briefe dargestellt. ] Sachregister
und ein Verzeichnis der Bibelstellen erleich-

FS(C)]  —+ KRÄATZ REINHAÄARD, So tern die en  ung. Die eingerahmten Merk-
liest MMa synoptisch. Anleitung und Kom- formeln unterstützen das Gedächtnis, und
mentar 1l ium der synoptischen Evan- Literaturhinweise Ende jedes Kap
gelien, Gleichnisse und Bildreden. e 4/1: zZzu vertieftem Studium Ein hilfreiches und
Aus der dreifachen Überlieferung. (96.), wertvolles Büchlein.
Ba Aus der zweifachen Überlieferung. 1712 Siegfried Stahr
(80.) Knecht, Frankfurt/M. 1978.

il 13.80. ALEX, Textentfaltungen. Semiotische
D Gleichnisse und Bildreden Jesu stellen ‚xperimente mit einer es!
eine der wichtigsten Redegattungen et SYIL=- Patmos, Düsseldorf 1O78,

optischen Tradition dar. Dabei ist „Gleich- D  b 25 —,
nis'  b ein Sammelbegriff, der verschiedene Gat- „Als Wissenschaft vVon der Kultur in einem
tungen bildlicher ede, verschiedene nter- weiten Sinn kann das verstehen, W

gen zusammenfaß: In der nt] S5@enNn- heute „Semiotik” genannt wi:  g „Kultur”
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doch auch weiterhin ihren objektiven apo­
logetischen Wert. 
Linz Albert Fuchs 

BARTH HERMANN / SCHRAMM TIM, 
Selbsterfahrung mit der Bibel. Ein Schlüssel 
zum Lesen und Verstehen. (332.) Pfeiffer, 
Mündten / Vandenhoeck & Rupredtt, Göttin­
gen 1977. Kart. DM 22.-. 

Biblisdte Texte bleiben oft stumm. Sie be­
ginnen erst zu spredten, wenn sidt der Leser 
darin wiedererkennt und seine Erfahrung 
ausgedrückt findet. In einer Reihe von Bei­
trägen versudten die Autoren durdt Hinweise 
und Anregungen zu einem lebendigen Um­
gang mit biblisdten Texten, zum Lesen in 
der Bibel und zum Leben aus der Bibel zu 
ermutigen. Wenn die Bibel aber wieder im 
stärkeren Maße ein Lese- und Lebensbudt 
werden soll, müssen freilidt soldte Weisen, 
ihr zu begegnen, gefördert werden, die 
einen lebendigen Dialog mit den biblisdten 
Texten ermöglidten. Ein wichtiges Moment 
in diesem Prozeß ist Selbsterfahrung; denn 
die Texte der Bibel werden mir nur inso­
weit etwas bedeuten, wie ich midt in ihnen 
wiederfinde; aber nur wenn idt midt ein 
Stück weit kenne, werde idt midt im Spie­
gel des Wortes auch wiedererkennen (siehe 
Vorwort). Die Beiträge gliedern sidt in 
3 Teile: Die Bibel entdecken, Exegese als 
kritisdte Begleitung, Praktisdte Vorsdtläge. 
Der 1. Teil will zu einem identinkatorisdten 
Umgang mit biblischen Texten verlocken. Er 
versudtt das mit den Themen: Lesen und 
Lernen, Mein Text, Midt kennen - mich wie­
dererkennen, Distanz und Nähe. Im 2. Teil 
wird Jesaja 28 im Uchte historisch-kritisdter 
Bibelinterpretation behandelt. Der 3. Teil ent­
hält Obungen, Verfahren und Beispiele (Spiel­
regeln fiir ein lebendiges Lernen, Stufen­
technik, Assoziation usw.). Gerade aus die­
sem, fast die Hälfte des ganzen Budtes um­
fassenden Teil, kann man sehr viel Prak­
tisches für das persönlidte Bibellesen als 
audt fiir Bibelstunden lernen. So wird die­
ses Budt besonders Priestern, Katedteten und 
Lehrern, aber auch allen an der Bibel In­
teressierten viel geben. 
Linz Siegfried Stahr 

PESCH RUDOLF / KRATZ REINHARD, So 
liest man synoptisch. Anleitung und Kom­
mentar zum Studium der synoptischen Evan­
gelien. Gleichnisse und Bildreden. Bd. 4/1: 
Aus der dreifadten Oberlieferung. (96.), 
Bd. 5/1: Aus der zweifachen Oberlieferung. 
(80.) Knedtt, Frankfurt/M. 1978. Kart. 
DM 15.80 u. 13.80. 

Die Gleidtnlsse und Bildreden Jesu stellen 
eine der wichtigsten Redegattungen der syn­
optischen Tradition dar. Dabei ist „Gleich­
nis" ein Sammelbegriff, der verschiedene Gat­
tungen blldlidter Rede, verschiedene Unter­
gattungen zusammenfaßt. In der ntl Wissen-
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sdtaft hat sich die Untersdteidung von 4 
Gleichnisgattungen durchgesetzt: das reine 
Gleichnis (Gleichnls im engeren Sinn), die 
Parabel, die Beispielerzählung und die Alle­
gorie. Sie alle werden ausfiihrlich behandelt. 
Die Gleichnisse wurden in der Urkirche in 
verschiedenen Oberlieferungsströmen weiter­
gegeben: im Mk-Evangelium und/oder der 
Logienquelle Q und dariiber hinaus, wie die 
zahlreidten Gleichnisse im Sondergut der 
Evangelisten Mattäus und Lukas erkennen 
lassen. Der besonderen Rolle dieses Rede­
gutes wird in gattungs-, form- und tradi­
tionskritischer Hinsicht genauer nadtgegan­
gen. Einzelkommentierungen, redaktionsge­
schldttliche Exkurse und die Rekonstruktion 
der Logienquelle, ergänzt durdt Erläuterun­
gen zum Thomasevangelium wollen weitere 
Anregungen bringen. Wie schon in den bis­
herigen Bänden wird auch hier wieder die 
Patmos-Synopse zugrunde gelegt, aber es 
kann auch jede andere gängige Synopse be­
nutzt werden. Weiters sind am Schluß der 
einzelnen Gleichniskommentierungen Auf­
gaben hinzugefügt, die dem Leser Hinweise 
zur eigenen Weiterarbeit geben wollen. So 
sind auch diese beiden Bände wiederum fiir 
die biblische Erwadtsenenbildung, aber auch 
fiir Theologiestudenten und Religionslehrer 
eine vorzüglidte Hilfe. 
Linz Siegfried Stahr 

EGGER WILHELM, Kleine Bibelkunde zum 
Neuen Testament. (159.) Tyrolia, Innsbruck 
1978. Snolin S 98.-, DM 14.80. 

E. behandelt bei aller wissensdtaftlicher 
Fundierung in einfadter und verständlicher 
Spradte die widttigsten Einleitungsfragen 
zum NT (9-27), Entstehung und Eigenart der 
Evangelien (28-60) und bietet im längsten 
Kap. Jesus von Nazareth (61-104) Zugänge 
zum historisdten Jesus, dessen Botsdtaft und 
Wirken, zusammengefaßt in den wichtigsten 
Textgruppen: Gleichnisse, Wunderberidtte, 
Bergpredigt, Leidensgeschidtte, Osterevan­
gelien, Kindheitsevangelien. Anschließend 
wird Leben und Werk des Apostels Paulus 
(105-144) erläutert und der Weg der Kirche 
(14S-155) durdt Apg, Offb und die Katho­
lischen Briefe dargesteIIt. Ein Sachregister 
und ein Verzeidtnis der BibelsteIIen erleich­
tern die Benützung. Die eingerahmten Merk­
formeln unterstützen das Gedächtnis, und die 
Literaturhinweise am Ende jedes Kap. regen 
zu vertieftem Studium an. Ein hilfreidtes und 
wertvolles BDchlein. 
Linz Siegfried Stahr 

STOCK ALEX, Textentfaltungen. Semiotische 
Experimente mit einer biblisdten Geschichte. 
(17'4.) Patmos, Düsseldorf 1978. Kart. 
DM25.-. 
„Als Wissensdtaft von der Kultur in einem 
weiten Sinn kann man das verstehen, was 
heute ,,Semiotik1

' genannt wird. ,,Kultur" 


